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Erinnerungen
eines alten Mechanikers

\
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Mit unserm neuen Romaq möchten wir unseren Lesern
Einblick gewähren in das abenteuerliche Leben eines 'Schwei-

zer Erfinders des vergangenen Jahrhunderts. Nikiaus Riggen-
bach, der Erbauer der Rigibahn, erzählt, wie schon damals

Kriegsglück und Krisen Erfolge und Misserfolge brachten.
Für viele direkt ermutigend wird es wirken, wenn sie sehen,
wie der 64jährige Mechaniker durch Mutlosigkeit seiner Part-
ner sozusagen den ganzen Erfolg seines Lebenswerkes verlor,
sich aber trotzdem in zäher Arbeit wieder obenauf geschwun-
gen hat. Die Erzählung ist auch für heutige Verhältnisse
durchaus aktuell, beweist sie doch, dass immer wieder person-
liehe Tüchtigkeit und initiative für den Erfolg massgebend
sind.

/. Die Jugendzeit.

Am 21. Mai 1817 erblickte ich das Licht der Welt zu
Gebweiler im Elsass, wo mein Vater, Nikolaus Riggenbach,
eine grosse Rübenzucker-Raffinerie betrieb. Die Fabrikation"
des Rübenzuckers nahm damals infolge der Kontinental-
sperre allenthalben einen mächtigen Aufschwung, und es

konnte nicht fehlen, dass die neu entstandenen Raffinerien
eine ausserordentlich hohe Rendite abwarfen. So war es
auch mit der Unternehmung meines Vaters der Fall.

Meine Mutter, Gertrud, geb. Landerer, war die Tochter
von Richard Landerer, der durch den Betrieb des Gasthofes
zum ,,Storchen" in Basel reich geworden war. Ich verlebte
also meine erste Knabenzeit als Sohn reicher Eltern in sehr
glücklichen Verhältnissen und hatte mich aller jener An-
nehmlichkeiten zu erfreuen, mit denen der liebende und
sorgende Sinn vermöglicher Eltern die jugendlichen Herzen
ihrer Kinder zu ergötzen pflegt. So erinnere ich mich, dass
ich als Knabe zu jener Zeit eine eigene kleine Equipage
besessen habe.

Allein diese gedeihlichen Erwerbsverhältnisse meines
Vaters sollten sich bald in ihr Gegenteil verkehren. Wie
heute, so bewirkten auch damals einbrechende Wirtschaft-
liehe Krisen den Fall noch so blühender industrieller Unter-
nehmungen.

Eine solche Krisis trat ein, als nach dem Sturze Napo-
Icons der Kontinent, von dessen Einfluss befreit und sich

selbst wieder zurückgegeben, den englischen Kolonien von
neuem ein willkommenes grosses Absatzgebiet darbot. Der
Zuckerpreis fiel infolgedessen ungeheuer, der Rübenzucker
konnte die Konkurrenz mit dem Kolonialzucker nicht mehr
aushalten, das Geschäft meines Vaters ging allmählich
immer mehr zurück, und schliesslich musste er seine Pro-
dukte unter den Herstellungkosten verkaufen, "so dass er
•am Rande des Fallimentes stand. Meinen Vater, dem seine
geschäftliche Ehre und die Sorge für seine starke Familie
sehr nahe ging, befiel eine Nervenkrankheit, an der er eines
frühen Todes starb, seine Frau mit acht Kindern, von wel-
chen ich der älteste Knabe war, mittellos zurücklassend.

Zehn Jahre hatte ich so in Gebweiler zugebracht, als
ich nach Basel geschickt wurde, wo ich das Gymnasium
bis zur fünften Klasse besuchte. Als Schüler gehörte ich
zu den mittelmässigen, und den klassischen Studien ver-
mochte ich keine besondere Liebe entgegenzubringen.

Während dieser Zeit wohnte ich bei meiner Grossmutter,
der Witwe Riggenbach geb. Munzinger, welche ein Landgut
bei St. Jakob besass. Auf dem Wege zur Schule ging ich
da tagtäglich an dem Landhause von Hieronymus Bischoff-
Bischoff vorbei, dessen Frau, eine gute Freundin meiner
Mutter, der letzteren anerbot, mich mit ihrem einzigen
Sohne Emil zusammen erziehen zu wollen, ein Vorschlag,
der bei den veränderten Vermögensverhältnissen von den
Meinigen willkommen geheissen wurde.

So lebte ich mehrere Jahre im Hause der Familie Bischoff,
welche auch die Absicht hatte, mich zu adoptieren. Meine
Mutter war mittlerweile auch nach Basel gekommen und
hatte, wie sie denn eine resolute, energische Frau war, das
noch heute unter derselben Firma bestehende Geschäft
,,Witwe Riggenbach zum Arm" begründet, das sie mit
Energie und Erfolg betrieb. Als nun Hieronymus Bischoff
seinen Plan, mich in sein Tuchgeschäft aufzunehmen, zu
verwirklichen begann, muss ich seinen Anforderungen nicht
in gewünschter Weise genügt haben, wenigstens erklärte er
mich ausdrücklich für ünbegabt oder, um es gerade heraus-
zusagen, für zu dumm für sein Geschäft. Man kann sich
denken, dass dies mich fünfzehnjährigen jungen Menschen
nicht wenig pikierte, weshalb ich meine Mutter bat, mich
wieder nach Hause zu nehmen. Dies geschah, und da-
mit fielen auch jene Geschäfts- und Adoptionsabsichten
dahin.

Da ich, wie schon erwähnt, zu den alten Sprachen eben-
falls keine Neigung hatte, so brachte mich meine Mutter
in die grosse Bandfabrik von Emanuel Hoffmann, wo ich
auf dem Kontor die Handlung erlernen sollte. Da lag
mir denn nun als Hauptgeschäft das Kopieren der Geschäfts-
briefe ob, eine Besorgung, welche den damaligen Handlungs-
lehrlingen nicht so bequem gemacht wurde, wie den heutigen.
Das Kopieren geschah nämlich nicht mittelst einer Kopier-
presse, sondern die Briefe mussten wortwörtlich abgeschrieben
werden. Das ewige Sitzen und Schreiben aber kam mir ent-
setzlich langweilig vor. Viel lieber trieb ich mich in den
Fabrikräumen umher, wo mich die vielen Maschinen un-
gemein anzogen. Hier hatte ich endlich, mir selbst anfäng-

An unsere Abonnenten!
Diejenigen unserer Abonnenten, deren Abonnement am 30. Sep-
tember abläuft, haben durch die Post einen Einzahlungsschein
zur Abonnementserneuerung erhalten. Die Abonnementspreise
sind auf dem grünen Schein aufgedruckt. - Bei allen Abonne-
ments, die bis Ende September nicht durch Einzahlung auf Post-
checkkonto erneuert worden sind, erlauben wir uns, die Abonne-
mentsgebühranfangsOktober durch Nachnahme zu erheben. Erfolge
Ihre Zahlung auf die eine oder andere Art, wir danken Ihnen dafür im
voraus bestens. - Abonnenten mit Versicherung machen wir darauf
aufmerksam, dass die Versicherungsgesellschaft nur ersatzpflichtig
wird, wenn das Abonnement bezahlt ist. Die Tdromistrahore.
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Uit unserm neuen Romui^ möobtsn wir unseren Kvsern
Kinblrvk gswälirorr in «Ins abontsuerliobe Koben eines Kvbwoi-

îisr Krkinàers des verbundenen dakrbunàts. MKIaus RiAgsn-
back, der Krbauer der Rigibakir, erxäklt, vie svlroir damals

Kriegsglück und Krisen Krkolge und Uisserkolgo braobton.
kür viele direkt ermutigend wird es wirken, wenn sie «oben,
vie àsr SMIrrige Noobaniker durek Uutlosigkoit seiner Kart-
ner soxusagsu äsn ganxen lZidoig seines Kebsuswerkss verlor,
siolr über trot/ilvm in xäbsr Arbeit wieder oberrauk gesvlrwuir-
den bat. Die Krxäblung ist aueb kür beutigs Verbältuisse
durobaus aktuell, beweist sis dook, dass immer wieder person-
koke küvbtigkeit unà Initiative kür àsn Krkolg massgebend
sinà.

7. /)ìs
Vm 21. Nui 1817 erblickte icb das Kicbt der Welt xu

Oekweiler im KIssss, wo mein Vater, Kikolaus lkiggorrbacb,
eine grosse Kübeirxuoker-Ikalliirerie betrieb. Oie Kakrikatiok'
àes lküboirxuckors nsbm damals iulolge cler Kontinental-
sperre aìlentbalbeu einen mäobtigeu Vukscbwuug, unà es

konnte nieirt kelàen, dass àie neu entstunàenen lìalliuericn
vine aussci ordentlicb boire kìsnàits abwarlem 8o war os
uuolr mit àer klnteruebmung meines Vaters àer Kall.

Neine Nutter, Oertrud, geb. Kanderer, war àie koebter
von Klicbard Kanderer, der dureb àen Oetrisb àes Oastbokes
xum ,,8torcben" in Osssl reieìr geworden war, Icb verlebte
also meine erste KnabeNxeit als 8ol>n reielrer Kltern in selir
glücklicbsn Vorlrältnisson unà batte mieb slier jener Vn-
nebmlicbkeiten xn erlreuen, mit denen àer liebende unà
sorgende 8inn vermöglicber Kltern àie jugendlicben Kerzen
ibrer Kinàer xu erböthen pllsgt. 8o erinnere ielr mieb, àass
icb aïs Knabe xu jener Aoit eine eigene kleine Kczuipage
besessen Irabe.

Vllein àiese gedsiblicben Krwerbsverbâltnisss meines
Vaters sollten sielr bald in ibr Osgenteil verkebren. Wie
beute, so bewirkten auelr àsmals ein1)reo1>onàô wirtsebakt-
lielre Krisen àen Kali noelr so blübsnder industrieller Unter-
nebmungen.

Kino solelre Krisis trat ein, als naolr dem 8turxe Kapo-
loons der Kontinent, von dessen Kintluss belrsit und sielr

selbst wieder xurückgegeben, den engliscben Kolonien von
neuem ein willkommenes grosses Vbsatxgebiet dsrirot. Oor
Xueksrprsis kiel inkolgedessen ungebeuvr, der Ikübsnxucker
konnte die Konkurrenz mit dem Kolonialxncker niolrt mvkr
auslralten, da» (Kesebält meines Vaters ging allinaklielr
immer melrr xurüek, und sebliessliob musste er seine Kro-
dukte unter den Iderstellungkosten verksuken, °so dass er
am Kande dos Kallimentes stand, kleinen Vater, dem seine
gescbältlicbs Kbre und die 8orge iür seine starke Kamilie
selir nalrs ging, Ireliel eine Korvenkranklreit, an der er eines
Irülrsn "Kodes stark, seine Krau mit seilt Kindern, von wel-
eiren iek der älteste Knalre war, mittellos Zurücklassend.

Xekn dairre iratto ielr so in Oeirweiler ^uAeirraeirt, als
ielr naelr Hasel Aeseiriekt wurde, wo iek das Oxmnasium
kis xur lünlten Klasse kesuekte. VI« Leküler d^Körte iek
im den nrittelmässiden, und den klassiseken Ltudien ver-
moekto iek keine kesondere Kieke entdeMN^ukrinAen.

4Väkrend dieser Xeit woknte iek kei meiner Krossnrutter,
der Witwe KtiAMidraok ^gk. Hlunxinber, woleko ein Kand^ut
bei 8t. dakok besass. Vul dem We^e xur 8ekule iek
da tgAta^liok an dem Ksndlrause von llieronxmus llisekolt-
lliselrokk vorbei, dessen Krau, eine Kreundin meiner
Nutter, der letzteren anerbot, miek mit ikrem einxi^en
8okne Kmil Zusammen erxieken xu wollen, ein VorseblsA,
der kei den veränderten Vermödensvorkältnissen von den
NeiniZen willkommen ^ekeissen wurde.

8o lebte iek mekrere dakrs im Klause der Kamille ldisekolk,
weleke suek die Vksiekt batte, miek xu adoptieren. Neins
Nutter war mittlerweile auolr naek Hasel gekommen und
batte, wie sie denn eine resolute, snerbisebs Krau war, das
noelr beute unter derselben Kirma bestellende Oesobält
,,Witwe IdibAknbaob xum Vrm" begründet, das sie mit
Kner^ie und Krlolzr betrieb. 41s nun Idieron^mus idisebolk
seinen Klan, miek in sein Vuebdesebält sulxunebmen, xu
verwirklieben begann, muss leb seinen VnkorderunMn niebt
in Kewünsobter Weise Aonübt baben, wenigstens erklärte er
miek susdrüeklielr Iür unbegabt oder, um es gerade beraus-
xusagon, Iür xu dumm tur sein Ooselräkt. Nan kann sieb
denken, dass dies miek tuntxebnjälrrigen jungen Nenseben
nickt wenig pikierte, wosbalb ielr meine Nuttor bat, miek
wieder nseb Hause xu nvbnren. Oies gesebsb, und da-
mit kielen sueb jene Oesebälts- und Vdoptionssbsielrten
dabin.

Os iek, wie selron erwäbnt, xu den alten 8praeben eben-
Islls keine Keigung batte, so krackte miek meine Nutter
in die grosse ldandkabrik von Kmsnuel Ilolkmann. wo ielr
suk dem Kontor die Handlung erlernen sollte. Oa lag
mir denn nun als Klauptgesebält das Kopieren der Oesebäkts-
krisle ob, eine Oesorgung, weleke den damaligen klandlungs-
lebrlingen niebt so bequem gemaebt wurde, wie den beutigen.
Oas Kopieren gosekab nämlieb niebt mittelst einer Kopier-
presse, sondern die Orieke mussten wortwörtlieb abgesebrieben
werden. Oas ewige 8itxen und 8obreibsn aber kam mir ent-
sotxlieb langweilig vor. Viel lieber trieb ielr miek in den
Kabrikräumen umber, wo miek die vielen Nasolrinen un-
gemein anxogen. klier batte lob endliob, mir selbst snläng-

unzere Abonnenten!
Oiejenigsn unserer Vbunnentvn, deren kbonnerneni »in 30. 8ep-
tember sdläukr, Iratien àurek die Kost einen Kinxsiilungsseiroin
xur àonneinentsernenerund erkalten. Die ^.bonneinentspreiso
sind auk dein grünen Lekein sukZedruekt. - Dei allen rlkonne-
nrsnts, die bis Kode Lepteinber niokt durek DinxilkInnA suk Kost-
ebeeìáonto ernouerd sind, ^vir uns, die áìxinne-
inents^ekükrankandsDktoker durek klaeknakme xu erbeben. DrkolZe
I^reXuilllun^ auk die eine oder undere^rt, >virdanlcen liinen dakürini
voraus bestens. - Abonnenten init Versieberund rnsvben wir darauk
ankinerlcssru, dass die Versieberundsdèsellsebakt nur ersatxpkliobtig
wird, wenn das Abonnement, bsxablt ist. Die ^tàmietrabon.



1098 DIE BERNER WOCHE

Neues Wissen — kurz und klar
Die Zahlen 1 bis 2 kann man nur in zwei verschiedenen

Reihenfolgen schreiben, nämlich 1—2 und 2—1, die Zahlen 1

bis 5 schon in 120 Möglichkeiten, und bei den Zahlen 1 bis
10 gibt es gar 3 628 800 Umstellungsmöglichkeiten.

Nach Ansicht eines Forschers sind die Kopfbedeckungen,
an die sich die Menschen seit Jahrhunderten gewönht haben,
die Ursache, wenn die Menschen, die in 100 000 Jahren leben
werden, kein Haar mehr auf dem Kopfe haben.

In den nördlichsten besiedelten Gebieten der Erde hält
sich hartnäckig das Gerücht, dass der seit 1928 verschollene
Polarforscher Roald Amundsen als Eskimohäuptling in
Alaska lebe. Dieses Gerücht geht auf eine Begegnung zurück,
die ein Beamter der Alaska Trading Company vor mehreren
Jahren mit Kapitän Amundsen gehabt haben will.

Im Spätwinter und im Frühling haben Rinder zuweüen
die Neigung, grüne Zweige von Nadelhölzern zu fressen, die
sie sonst verschmähen. Dieses sonderbare Gelüst tritt auf,
wenn das Heu knapp wird und die Tiere mit Stroh und Kraft-
futter gefüttert werden. Nadelholzzweige ersetzen den Man-
gel von Carotin oder Vitamin A.

Der abnehmende Mond wird nach dem Glauben der Da-
kota-Indianer von kleinen Mäusen zernagt, während die
Hottentotten annehmen, dass er an Kopfschmerzen leide und
sich deshalb die Hand vors Gesicht halte. '

Auf dem Balkan werden manchenorts gereinigte Hammel-
und Ziegenmagen als «Kochtopf» benützt, indem man sie mit
einem Bindfaden verschliesst und so lange dem direkten Feuer
aussetzt, bis das Essen darin gar ist.

lieh noch unbewusst, das F'eld gefunden, für das mich
Interesse und Neigung zu bestimmen schienen. Freilich
kopierten sich unterdessen die Geschäftsbriefe des Hauses
Hoffmann nicht von selbst, und so kam es mehr als einmal
vor, dass mein Prinzipal, der sonst ein sehr strenger Herr
war, aber Wohlgefallen an mir gefunden hatte, sich an mein
Pult setzte und für seinen Lehrling Briefe kopierte, während
dieser sich nach den Maschinen umsah. LJeberhaupt befreite
mich der freundliche Herr von manchen Arbeiten, so dass
ich ungestört meiner Neigung nachgehen konnte.

Es erfasste mich ein unwiderstehlicher Drang, Mecha-
niker zu werden. Meine Mutter aber trat mir sehr entschieden
entgegen, indem sie mir zur Pflicht machte, die Lehrzeit
zu beendigen, um möglichst bald eine Stütze für sie und
die jüngeren Geschwister zu werden. ,,Oder aber*', so fügte
sie hinzu, „wenn du Mechaniker werden willst, gut, so werde
es, aber ich zahle dir keinen Batzen Lehrgeld dazu!" Manchen
Monat kämpfte ich den inneren Konflikt durch, der auf diese
Weise durch das meiner Neigung entgegenstehende mütter-
liehe Gebot entstanden war.

Um diese Zeit schloss ich mich einem christlichen Jüng-
lingsverein an, nachdem ich den Konfirmandenunterricht
von Obersthelfer Jakob Burckhardt empfangen hatte. In
diesem Verein, der seine regelmässigen Sitzungen im „Fälkli"
unter der Leitung Christian Spittlers, des berühmten För-
derers christlicher Unternehmungen, abhielt, lernte ich einen
Mechaniker, namens Epple, kennen, dem ich mein Leid
klagte.

Für DAMENWÄSCHE zum Spezialisten WILLY MÜLLER
Bern, Waisenhausplotz 21, II. Stock

Epple, Geselle bei einem Bandstuhlschreiner Börlin in
der Steinenvorstadt, redete mit seinem Meister, welcher
mich unter der Bedingung, dass ich als Lehrbube alle Tage
die Werkstätte aufzuräumen und zu reinigen habe, umsonst
in die Lehre zu nehmen sich bereit erklärte.

Mit Freuden ging ich diese Bedingung ein, nur um aus
der verhassten Schreibstube herauszukommen, und so feilte,
schmiedete und drehte ich drei Jahre lang, von 1833—1836,
arbeitete fleissig und lernte allerlei, von allem etwas, aber
nichts recht gründlich. Von dem einen Gesellen lernte ich
dies, von dem andern das und zwischenhinein putzte ich
die Werkstatt auf.

Eine Episode aus jener Zeit ist mir noch besonders er-
innerlich. Als in der Frühe des 3. August 1833 die baslerischen
Truppen auszogen, um die aufrührerischen Landschäftler
zu bändigen, da liess auch mir der Patriotismus keine Ruhe.
Ich verschaffte mir einen Stutzer und wollte auch hinaus,
um zu kämpfen. Allein ich wurde am Tore angehalten und
mit den Worten zurückgeschickt: „Knaben werden keine
hinausgelassen!" Trübselig schlich ich heim.

Nach dreijähriger Lehrzeit, während welcher ich fort-
fuhr, dem Jünglingsverein als Mitglied anzugehören, musste
ich mir selbst sagen, dass ich mit den erworbenen Fertig-
keiten nicht werde durch die Welt kommen können. Trotz-
dem entschloss ich mich, in die Fremde zu gehen. Meine
Mutter, die sich inzwischen damit ausgesöhnt hatte, dass

ihr ältester Sohn den früheren Schutzpatron Merkurius mit
dem Vulkan vertauscht, nähte mir ein paar Goldstücke in
zwei Tuchlappen und band sie mir um den Hals. So zog
ich im Jahre 1836, wohlgemut, das Ränzel auf dem Rücken,
die Strasse nach Lyon meist zu Fuss, wenn mich nicht etwa
hie und da ein gutmütiger Kutscher aufsitzen hiess.

2. Die ITandersc/w/t.

In Lyon hatte ich das Glück, Landsleute anzutreffen,
von denen einer, ein Baselbieter, mir zu einer Stelle in
der Präzisionswerkstätte eines Herrn Gasquel verhalf. Hier
hatte ich Gelegenheit, mich als Mechaniker praktisch ge-
hörig auszubilden, namentlich als Dreher. Bis zu welchem
Grade von technischer Vervollkommnung man durch eine
tüchtige praktische Schulung gelangen könne, sah ich da
mit Staunen. Der Hauptartikel, den das Etablissement
produzierte, waren Wälzen für di : Seidenindustrie. Zum
Radtreiben hatte ich längere Zeit neben mir einen alten,
fast ganz erblindeten Mann, der beinahe alle Feldzüge des

ersten Napoleon mitgemacht hatte und mir mit der Er-
Zählung seiner Erlebnisse und der Grosstaten seiner Nation
manche Stunde der Arbeit verkürzte. So oft nun eine Walze
fertig war, fuhr der alte blinde Veteran des Krieges und
der Arbeit nur ganz leicht mit der Hand darüber hin und
sagte: „Mon garçon, il faut encore donner un coup de main,
le cylindre n'est pas encore parfait !" „Leg nochmals Hand
an, mein Junge, die Walze ist noch nicht fein genug!"

Bei solchen tüchtigen Mitarbeitern und solch sachver-
ständiger Anleitung war es denn auch kein Wunder, dass

ich bald etwas Ordentliches lernte und mich tüchtig empor-
arbeitete.

In dieser Präzisionswerkstätte arbeitete ich mehrere
Monate, und es gelang mir, die Zufriedenheit und Zuneigung
meines Prinzipals zu erwerben, die ich meinerseits durch
eine grosse Anhänglichkeit erwiderte.

Eine grosse Freude gewährte mir während meines Lyoner
Aufenthaltes der Umgang mit einem jungen Manne aus
Horgen, namens Hans Stünzi, der auch mit mir im Geschäft
von Eman. Hoffmann und gleichzeitig Mitglied jenes christ-
liehen JünglingsVereins gewesen war. In seiner Gesellschaft
verbrachte ich den grössten Teil meiner freien Zeit. Stünzi
war ein eifriger, strebsamer, junger Mann, der an allem
Schönen und Guten eine Freude hatte, es dann auch in der
Folge in seiner Branche, der Seidenfabrikation, weit gebracht
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lieues ^Ì8sen — Kur? uuâ klar
Ois labten 1 bis 2 kann man nur in xwei versebisÄsnen

ktsibsnlotxsn sobrsibsn, nämbob 1—2 unci 2—1, Äis Fabien 1

bis S sebon in 120 MöxUebksitsn, unÄ bei Äsn Fabien 1 bis
10 xibt ss xs.r 3 628 866 IlmstsIIunxsinöxliebksttsn.

Kaeb ^.nsiebt sinss Korsebsrs sinâ Äis KopIbsÄsekunxsn,
an cils sieb cbs Msnseben seit .Is.brkunclsrtsn xswönbt b g.ben,
Äis Orsaobs, wenn cils Msnsebsn, <Zis in 166 666 labren Isben

wsrÄsn, kein Haar msbr auk 6sm Kopie babsn.

In cien nöibliobsten bssisiislien Oebistsn ber KrÄs bail
sieb bartnäokix bas Osrnebì, class Äsr seit 1928 vsrseballsne
Oolarkorsebsr Hoalcl ^.munclssn ais Kskimobäuptiinx in
Alaska isbs. Oiesss Osrûobt xsbt auk sine Ksxsxnunx xurüek,
clis sin Oeamlsi' ber Alaska?raÄinx Oompan^ vor msbrsrsn
labrsn mit Kapitän ^.munâssn xsbabt babsn v/ilb

Im Lpâtwintsr unci im Orüklinx babsn KinÄsr Zuweilen
cl is Ksixunx, xrüns Zweigs von KaÄsIböixsrn xu Irssssn, clis

sis sonst vsrsobmäbsn. vissss sonclsrbars Oeiüst tritt auk,

wenn clas Ksu knapp wirÄ unci clis lisrs mit Ltrob unci Krakt-
lutter xsküttsrt wsrÄsn. biaÄsIkoixxwsjxs ersetzen Äsn Klan-
xsl von Oarotin oÄsr Vitamin H.

Der abnsbmsnâs klonÄ wirÄ naeb Äsm (Zlaubsn Äsr Oa-
kota-InÄiansr von kleinen Mäusen xsrnaxt, wäkrsnÄ Äis
Hottentotten annsbmsn, Äass sr an Kopksebrnsrxsn IsiÄs unâ
sieb Ässbaib Äis KsnÄ vors Ossiebt baits.

àk Äsm Oaikan vvercien manebenorts xsrsinixts Hammel-
unÄ ^iexsnmaxsn al« «Koebtopk» ksnütxt, inÄsm man sis mit
sinsm lZinclkacisn vsrsebiissst unÄ so lanxs Äsm Äirsktsn Ksusr
aussetzt, bis Äas Osssn «Zarin xar ist.

lied noed undewusst, clas k'elcl gefunden, lür clas mied
Interesse uncl Keigung xu destimmen svdienen. kreilied
kopierten sieli unterdessen die (Kssodaltsdriele des Hauses
klollmann niedt von seldst, uncl so kam ss medr als einmal
vor, class mein krinxipal, cler sonst ein sedr strenger Klerr
war, ader Wodlgetsllen an mir gefunden datte, sieli an mein
Pult setxte und lür seinen kedrling krisle kopierte, wädrend
dieser sied naod den Rasedinen umssd. klederdaupt delreite
mied der kreundlieds Herr von manvden Wdeiten, so dass
ied ungestört meiner Keigung naedgedsn konnte.

Its erkssste mied ein unwiderstsdlioder Drang, Reeda-
niker xu werden. kleine Clutter ader trat mir sedr entsodieden
entgegen, indem sie mir xur plliedt maedte, die kedrxsit
x»» desndigen, um mögliedst dald eine 8tütxe lür sie uncl
die jüngeren (lesedwister xu werden. ,,Oder ader'', so lugte
sie dinxu, „wenn du Reedaniker werden willst, gut, so werde
es, ader ied xadle dir deinen klstxenkedrgeld daxu!" Ranedsn
Ronat kämpfte ied den inneren Konflikt dured, der aul diese
Weise dured das meiner Keigung entgegenstellende mutter-
liede (ledot entstanden war.

lim diese iüeit svdloss ied mied einem edristdeden düng-
lingsverein an, naeddem ied den Konlirmandenunterriodt
von Dderstdeller dadod kureddardt empfangen datte. In
diesem Verein, der seine regelmässigen Atmungen im „kälkli"
unter der keitung Ldristian 8pittlers, des derndmtsn kör-
clerers edristlivder llnternedmungen, äddielt, lernte ied einen
Vleedanider, namens kpple, dennsn, dem ied mein deicl
dlagte.

lur O^MKb>WXsci-IK lum 5pà!ià VVÜ.I.V MÜttk»
Lern, >Voi5sakav5p!à 21, ». 8toc><

ktpple, (leselle dei einem kandstudlsedreinsr körlin in
der âteinenvorstacìt, redete mit seinem Vleister, weleder
mied unter der kedingung, dass ied als dedrdude alle "dago
die Werdstätte aufzuräumen, und xu reinigen dsde, umsonst
in die dedre xu nedmsn sied dereit erdlärte.

IVlit dreudsn ging ied diese kedingung ein, nur um aus
der verdasstsn kedreidstude dsr«usiêudommen, und so leilte,
sedmiedetk und dredte ied drei dadre lang, von 1833—1836,
ardsitete llsissig und lernte allerlei, von allem etwas, ader
niedts rsedt gründlied. Von dem einen desellen lernte ied
dies, von dem andern das und xwisedendinein putxts ied
die Wsrdstatt aul.

kins kpisode aus ^ener Xeit ist mir noed dssvnclers er-
innerlied. lVIs in der drüde des 3. àgust 1833 die daslsriseden
'Kruppen auszogen, um die sulrüdreriseden dandsodältler
^u dändigen, da liess aued mir der Patriotismus deine Kude.
Ied versedallte mir einen 8tut?sr und wollte aued dinaus,
um xu dämpfen^ Allein ied wurde am köre angedalten und
mit den Worten xurüedgesediedt: „Knaden werden deine
dinsusgelassen!" krüdsedg sedlied ied dsim.

IVaed dreirädriger dedrxeit, wädrend weleder ied lort-
ludr, den» .lünglingsverein als Nitglied anxugedörsn, musste
ied mir seldst sagen, dass ied mit den erwordenen ksrtig-
deiten niedt werde dured die Welt dominsn dönnen. krotx-
dem entsedloss ied mied, in die kremde xu gedsn. Vlsine
Vutter, die sied inxwiseden damit ausgesödnt datte, dass

idr ältester 8odn den krüdersn 8edutxpatron ^lerdurius mit
dem Vuldan vertausedt, nädte mir ein paar (loldstuede in
xwei 1'uvdlappkn und dand sie mir um den Klals. 8o xog
ied im dadre 1836, wodlgsmut, das ldänxel aul dem Ilüeden,
die Atrasss naed k)con meist xu kuss, wenn nried niedt etwa
die und da ein gutmütiger Xutsoder suksitxen diess.

3. /)lö llunc/er.cv/«»//.

ln l.vnl» datte ied das (llüed, kandsleute anxutrellea,
voi» deiren einer, ein kaseldieter, mir xu einer 8tells in
der präxisivnswerdstätto eines Herrn Kasquel verdall. Klier
datte ied delegendsit, mied als Ueodaniker pradtised gs-
dörig susxudilden, namentlied als kreder. kis xu weledeirr
(Krade von teedniseder Vsrvollliolnmnung man dured eine
tüedtige pradtiseds kedulung gelangen dönns, sad ied da
mit ktaunen. »er Klauptartidel, den das lltadlissement
produxisrte, waren Walxen lür di; 8eidenindustrie. !^um
kìadtreiden datte ied längere Zeit nsdsn mir einen alten,
last ganx srdlindetsn .Vlann, der deinadv alle keldxüge des

ersten Napoleon mitgsmaedt datte und mir mit der lür-
Aädlung ssiner lürlednisse und der (Krosstatsn seiner IVation
manede 8tunde der Xrdeit verdürxte. 8o okt nun eine Walxe
fertig war, ludr der alte dlincle Veteran des Krieges und
der iXrdeit nur ganx leiedt mit der Klancl darüder din und
sagte: ,,àlon garyon, il laut eneore donner un <oup de main,
le cylindre n'est pas eneore parlait !" ,,ksg noodmals Kland

an, mein .lunge, die Walxe ist noed niedt kein genug!"
Lei soleden tüedtigen Klitardeitern und soled saodver-

ständiger Anleitung war ss denn aued dein Wunder, dass
ied dald etwas Ordentlivdes lernte und mied tüedtig einpor-
srdeitete.

In dieser präxisionswerdstätte ardeitsts ied medrsre
!(lonste, und es gelang mir, die /mkriedendeit uirci Zuneigung
meines krmxipsls xu erwerden, die ied meinerseits dured
eine grosse Wrdünglieddeit erwiderte.

lüinv grosse K'reude gswädrte mir wädrend meines
iVulentdaltss der Umgang mit einem jungen Ranne aus
lkorgen, naineirs Klans 8tünxi, der aued init mir im (Kesedält

von lüman. kloklmann und gleiedxeitig Nitglied jenes edrist-
lieden dünglingsvereins gewesen war. In seiner (Kesellsedalt
verdraedte ied den grössten Keil meiner freien Xeit. 8tünxi
war ein eifriger, stredsamsr, junger Rann, der an allem
8edönen und (Kuten eine kreude datte, es dann aued in der

kolge in seiner llrsnede, der Leidvnladrilcation, weit gedraedt
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hat und als angesehener und reicher Mann in Horgen gelebt
hat. Wir haben in unsern alten Tagen noch schöne Stunden
der Erinnerung an die goldene Jugendzeit miteinander ver-
lebt.

Dieser Freund wollte mich in die Seidenstoffabrikation
hineinziehen, und auf seine Verwendung sollte ich bei Herrn
Bonnet, dem Chef der grössten Seidenstoffabrik, die es
damals in Lyon gab, als Werkführer eintreten. Dagegen aber
hatte ich meine Bedenken, die ich dem Chef auch offen
darlegte. Namentlich schien es mir nicht passend, dass ich,
der erst zwanzig Jahre zählte, über alte, im Dienste ergraute
Leute befehlen sollte und noch dazu in einer Branche, für
die ich mir das Mass der erforderlichen Kenntnisse nicht
zutraute. In Basel hatte ich bei meinem Meister Börlin nur
die Bandstuhlfabrikation kennengelernt. Ausserdem hatte
ich allerdings wie ich hier zur Ergänzung des über meine

Jugendzeit Gesagten nachtragen will — mehrere Wochen
in Rünenberg im Kanton Baselland, dem Stammorte meiner
Familie, bei einer Frau Suter das Bandweben gelernt. Trotz
meinen Bedenken wurde ich bestimmt, die Werkführerstelle
anzunehmen, und es ging dann auch über Erwarten gut,
wobei mir die bei der Frau Suter im Posamenten erworbenen
Kenntnisse sehr zustatten kamen.

Zu jener Zeit spielten sich gerade die bekannten diplo-
matischen Verwicklungen zwischen Frankreich und der
Schweiz ab, indem Louis Philippe von letzterer die Aus-
Weisung eines Schweizerbürgers, des damaligen Prinzen
Louis Napoleon Bonaparte, unter Kriegsandrohung und
militärischen Mobilmachungen verlangte. Dies hinderte mich
aber nicht, meine Blicke nach Paris zu werfen; denn ich ver-
sprach mir für meine weitere Ausbildung von Paris noch
ungleich mehr als von Lyon. (Fortsetzung folgt)

Kapitän Klackebusch auf der Löwenjagd .".Vi."
(1. Fortsetzung)

V. In einer der stillen Strassen der Stadt
fuhr in diesem Augenblick ein grosses
Auto mit herrlichen Aepfeln. Die Obst-
höker taten ihr Bestes, sich einen Tagelohn
zu verdienen, und nicht ohne Erfolg. Aber
— was ertönte da auf einmal für ein Un-
heimliches Geschnurre über die Strasse?

8. Kapitän Klackebusch hatte nach seinem
Aufstieg einen «looping the loop» gemacht,
der den besten Piloten hätte in Erstaunen
setzen können; er hatte auf dem Kopf, auf
der Kippe und rückwärts geflogen, und
dann schoss das Flugzeug nach unten wie
eine Möve, die plötzlich einen Goldfisch
entdeckt hat.

9. Bums! Da sassen sie auf dem Aepfel-
auto; die Obsthändler hatten kaum Zeit,
sich aus dem Staube zu machen. Der Pro-
peller mähte mit Kraft durch das Obst,
und die Bellefleurs flogen über die Dächer
hinaus, so dass man sie nur so in der
Schürze oder im Einholkorb auffangen
konnte.

10. Mit einem kräftigen Ruck wusste der
Kapitän, dem die Angst auf einmal seinen
Scharfblick zurückgegeben hatte, das Flug-
zeug wieder flott zu bekommen. Sie be-
fanden sich nun bald über einer Wiese, wo
Herr Knoblauch gerade seines Söhnchens
Papierdrachen steigen liess, wozu er sich,
da es ein grosser Drache war, die Schnur
um die Mitte gebunden hatte.

11. Ach, du lieber Himmel! Da wurde der
arme Mann nur so auf einmal vom Boden
fortgerafft! Sein zarter Sprössling hatte
noch gerade Zeit, ihn bei der Jacke zu
fassen, da wurden die beiden mit Blit-
zesschnelle in die Höhe gezogen, bis sie
endlich mit einem Ruck hängen blieben.
Was war geschehen?

12. Der Propeller des Flugzeuges hatte
sich nämlich in die Drachenschnur ver-
wirrt. Durch die drehende Bewegung
wurde die Schnur zu einem Knäuel auf-
gewickelt, und gerade, als Herr Knoblauch
oben angelangt war, hielt der Propeller.
Sofort traf Herr Knoblauch die Vorsorgs-
massregel, seinen Schirm aufzuspannen,
damit er ihn als Fallschirm verwenden
könne.
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Dat und als angsseDener und reioDer Vlann ln Dorgen gsleDt
Dat. VVir DaDsn in unsern alien Dagen noeD soDöns 8tunden
der Drinnerung an die goldene .kugendxeit miteinander ver-
là.

Dieser Dreund wallte m ieD in clie LeidenstokkaDrikation
DinsinxieDen, und auk seine Verwendung sollte ieD Dei Derrn
Donnet, dein DDek der grössten KeidenstokkaDrik, die es
damals in D^on gaD, als WerkküDrer eintreten. Dagegen aDer
Datte ieD meine Dedenken, die ieD dein DDek auoD okken

darlegte. KamentlieD seliien es mir nieDt passend, dass ieD,
der erst xwanxig daDrs xäDlte, üDer alte, im Dienste ergraute
Deute DskeDIen sollte und noeD daxu in einer DranoDe, kür
die ieD mir das Nass der erkorderlieDsn Kenntnisse nieDt
Zutraute. In Dasei Datte ieD De! meinem îVleister Därlin nur
die DandstuDIkaDrikation Dennengslernt. Vusssrdsm Datte
ieD allerdings wie ieD Disr xur Krgänxung des üDer meine

dugendxeit Dssagten naeDtragen will — meDrsrs VV^oeDsn

in DünenDerg im Kanton Daselland, dem ötammorte meiner
Damilie, Dei einer Drau Luter das DsndweDsn gelernt. IVotx
meinen Dedenlcen wurde ieD Destimmt, die VVerkküDrerstelle
anxuneDmen. und es ging dann aueD üDer Krwarten gut,
woDei mir die Dei der Dran 8uter im Dosamenten erworDenen
Kenntnisse seDr xustatten Damen.

?iu jener ?isit spielten sieD gerade die DeDannten diplo-
matiseDen VerwieDIungsn xwiseDen DranDreieD und der
LeDweix sD, indem Douis DDilipps von letxterer die /Vus-

Weisung eines LeDweixerDürgers, des damaligen Drinxen
Douis Kapoleon Donaparte, unter KrisgsandraDung und
militärisvDsn NoDilmaeDungen verlangte. Dies Dinderte mioD
aDer nieDt, meine DlioDe naeD Daris xu werken ; denn ieD vsr-
spravD mir kür meine weitere lVusDildung von Daris noeD

ungleioD msDr als von Dvon. lkortsetxung ko>»ij

I^Zpitân Äiik clsr I.öwsnjLgcj
jl. kortsolxunA)

7. In einer der stillen Strassen der Stadt
kuDr in diesem /tugcnDlick sin grosses
àuìo mit DsrrlicDen àptsln. Ois ODst-
DöDsr taten iDr Osstss, sieD einen ?agsloDn
xu verdienen, und nickt olms Ortolg. //Der
— was ertönte da sut einmal tür ein Un-
DsimlieDss OsscDnurrs üdsr die Strasse?

8. Kapitän KlacksDuscD Datte naeD seinem
/^.utstisg einen «looping tDe loop» gsmacDt,
der den desten Piloten Dätts in Orstaunen
sstxsn können; er Datte sut dem Kopt, aut
der Kippe und rückwärts gsklogen, und
dann scDoss das plugxsug naeD unten wie
eins iVlövs, die plötxlieD einen OoldtiscD
entdeckt Dst.

9. Oums! Oa sasssn sie sut dem ^.eptsl-
auto; die ODstDändlsr Datten kaum Osit,
sicD aus dem StauDs xu maeDen. Osr pro-
psllsr mäDts mit Kratt durcD das Odst,
und die lZellstlsurs klagen ÜDer die OäcDor
Dinaus, so dass man sie nur so in der
ScDürxs oder im OinDolkorD auttsngsn
konnte.

19. iVIit einem krättigsn Kuck wusste der
Kapitän, dem die Kngst auk einmal seinen
ScDartDlick xurückgegsden Datte, das Plug-
xsug wieder tlott xu Dskommsn. Lis De-
tandsn sicD nun Dald ÜDer einer Visse, wo
Herr KnoDlaucD gerade seines LöDncDens
papisrdrscDsn steigen liess, woxu er sicD,
da es ein grosser OracDs war, die Lclmur
um die lVIitts gsdunden Datte.

11. ?VcD, du lisdsr Himmel! Oa wurde der
arme klsnn nur so sut einmal vom lZadsn
kortgsrattt! Lein xarter Lprössling Datte
noeD gerade Osit, iDn Del der .lacke xu
lassen, da wurden die Dsidsn mit Olit-
xssscDnslle in die KüDs gsxogsn, Dis sie
sndlicD mit einem Ruck Dängen Dlisdsn.
Vas war gsscDsDsn?

12. Osr Propeller des plugxsugss Datte
sicD nämlicD in die OracDenscDnur ver-
wirrt. OurcD die dreDsnds Oewsgung
wurde die Lclmur xu einem Knäuel auk-
gewickelt, und gerade, als Herr KnoDlaucD
oDsn angelangt war, Dielt der Propeller.
Zotort trat Herr KnoDlaucD die Vorsorgs-
massrsgsl, seinen LcDirm autxuspannsn,
damit er iDn als OallseDirm verwenden
könne.
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